
Briefwechsel der Gesellschaft zuerst als reservoir| (371028) bzw. archive| (380423). Die
Philologen der FG haben sich in ihren Publikationen kaum mit dem Wort beschäftigt,
vielleicht zur Wahrung der gesellschaftlichen Diskretion und wegen seiner behaupteten
fremden, griechisch-lateinischen Wurzeln. In einer Liste von Zusammensetzungen mit
„Ertz-“ berücksichtigte Schottelius|, 255|f. Erzschrein| nicht, bemerkte allerdings: „Diesel-
be/ so dieses schönes uhraltes Teutsches Wörtlein Ertz wollen aus a� rcv� bakken/ sind
Ertzcritici.“ Stieler|, 53 u. 741 bot immerhin das ihm wenigstens aus dem Gebrauch der
FG geläufige Wort „Erzschreinhalter“ als Verdeutschung von „Archivarius“ bzw. „Præ-
fectus scriniorum, thesaurarius chartarum, magister scrinii.“ Gegen Erzschrein| und Erz-
schreinhalter| argumentiert scheinbar überzeugend, jedoch ohne Einsicht in das histori-
sche Verständnis und die Absicht der Fruchtbringer Campe Fremdwb.|, 124 s.|v. Archiv:
„Die Fruchtbringenden verdeutschten es, nicht schicklich, durch Erzschrein, so wie den
Archivarius durch Erzschreinhalter, nach der Ähnlichkeit anderer Deutscher Wörter,
worin die Vorsilbe Erz die Stelle des Griechischen archi vertritt, wie in Erzbischof. Al-
lein dieses griechische Wort und Archiv haben nichts als den ähnlichen Klang mit einan-
der gemein. Denn dieses letzte stammt nicht von jenem, sondern von dem lat. arca, so
wie dieses von arceo ab, (quod arcet visum vel furem. Isidor. lib. 20. Originum) S.
Frisch.“ Campe setzt sich mit anderen, späteren Verdeutschungen von archivum ausein-
ander und schlägt vor: „Urkundenschatz, Urkundensammlung für die aufbewahrten
Schriften, und Urkundengewölbe, Urkundensaal, Urkundenkammer und Urkunden-
schrank für den Ort der Urkundenbewahrer.“ Etymolog. Wb. (Pfeifer)|, 57|f. erhält diese
etymologische Trennung von Erz-| und Archiv| nicht aufrecht, weil danach spätlat. archi-
vum über griech. a� rceion ,Regierungsgebäude, Behörde, Amt‘ abgeleitet wird von griech.
a� rcv� ,Anfang, Ursprung, Herrschaft‘, was ebenso wie Erz-| auf griech. a� rcéı́n ,der erste
sein, anfangen, herrschen‘ zurückgeht. Arche| dagegen weist als Ableitung von lat. arca
,Behältnis zum Verschließen, Kasten, Kiste, (Totenlade)‘ auf lat. arcere ,verschließen,
einhegen‘ zurück und kommt u.|a. über got. arka, ags. ærc, earc, mnd. mnl. arke, ahd. ar-
ka, archa (bezogen auf die Arche Noah und die Bundeslade) und mhd. arke, arc, arch(e)
ins Germanische bzw. Deutsche. Campe widerspricht sich sogar ausdrücklich, wenn er
s.|v. Arche (in Campe Wb.| I, 421|ff.) nicht nur diese und andere german. Formen auch
von lat. arca ableitet, sondern bemerkt, daß Arche| „mit demselben aus einer und dersel-
ben weit ältern aber nunmehr unbekannten Quelle“ herstamme. Ebenso wie Schottelius
nach einem germanischen Ursprung von Ertz suchte, tat dies auch Stieler|, 51 mit seiner
Herleitung von Arche|: „Arch/ & Arche/ Saxon. Arke/ die. Unde latinum arca, non ab
arcendo, qvia fures arcat, id qvod vigil paterfamilias aut canis catenarius multò melius ef-
ficere possent. Notat autem Arche qvamlibet capsam, cistam & qvodvis scrinium clau-
sum. Die Arche Mosis/ arca Mosis.“ Da für Schottelius und Stieler das Deutsche als ur-
alte, den übrigen ,Hauptsprachen‘ der Menschheit gleichrangige Sprache galt, suchten
sie nach uralten ,teutschen‘ Wurzeln von Erz-| und Arche| oder im Falle von Archiv| doch
wenigstens nach Gleichstellung mit dem Griechischen und Lateinischen. So leitet Stieler|,
53 s.|v. Archiv dieses Wort zwar aus dem Griechischen und Lateinischen ab, fügt aber
hinzu: „Ego commodiùs ad nostrum Arch/ scrinium, transfero, cùm scriniæ sint arculæ,
in qvibus scripta aliaq; secreta reponuntur. Hinc: Magister scriniorum, qvalis Ulpianus
Alexandro fuit, ein Ertzschreinhalter/ Archivarius.“ Da wir die Argumentation hinter
Werders bzw. F. Ludwigs Bildung „Ertzschrein“ nicht kennen, wissen wir nicht, ob sie
zumindest Ertz- als uraltes ,teutsches‘ Wort empfanden. Da der Fürst aber oft keinen
strengen Purismus verfocht und eingebürgerte Wörter zuließ (vgl. „materÿ“ in 240109 K
5), kann er auch das zusammengesetzte Wort ohne etymologische Germanisierung in
der allgemeinen Bedeutung von ,hervorragendes Archiv‘ benutzt und damit auch das zu
lateinisch klingende archivum| vermieden haben.

12 „Die andre liebste handt“, Tochter einer Werder verwandtschaftlich nahestehenden
Dame, muß im vorausgegangenen (verlorenen) Brief F. Ludwigs eigenhändig einen Gruß
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